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Eschwege – Die Finanzierung
des stationären Hospizes in
Eschwege ist gesichert. Nach
der Stadtverordnetenver-
sammlung hat am Mittwoch
auch der Kreistag zuge-
stimmt, bei einer Deckungs-
lücke der Kosten des laufen-
den Betriebs einzuspringen.
Gleichzeitig soll ein Baukos-
tenzuschuss gewährt wer-
den.

Das Projekt ist seit vielen
Jahren ein Herzenswunsch
des Hospiz- und Palliativnet-
zes Werra-Meißner. 2018
wurde ein Förderverein ge-
gründet und die Umsetzung
des Projektes massiv vorange-
trieben. Seitdem haben die
Ehrenamtlichen die Umset-
zung vorangetrieben und es
zur Baureife gebracht. „Die
Bagger könnten sofort losle-
gen“, sagte Vorsitzende Bri-
gitte Kiese Anfang des Jahres.
Die letzte Hürde: Für fünf
Prozent der laufenden Be-
triebskosten gab es bislang
keine Absicherung.

Für die Gäste in der letzten
Lebensphase sollen keine
Kosten entstehen. Zu 95 Pro-
zent übernehmen das die
Kranken- und Pflegekassen.
Die letzten fünf Prozent muss
das Hospiz- und Palliativnetz
tragen – und zwar jedes Jahr.
Das versucht es aus Spenden
zu generieren. Die fließen
aber mal mehr und mal weni-
ger. Sollten mal weniger ein-
gehen, treten jetzt zu glei-
chen Teilen die Stadt Eschwe-
ge, die bereits das Grund-
stück am Meißnerring zum
kleinen Preis zur Verfügung
gestellt hat, und der Werra-
Meißner-Kreis ein.

Die Stadt Eschwege, so ha-
ben es alle Fraktionen in ei-
nem gemeinsamen Antrag
vergangene Woche einstim-
mig beschlossen, steht für
maximal 35 000 Euro Betrei-
bungskosten gerade. Für die
gleiche Leistung hat sich am
Mittwoch der Kreistag auf An-
trag der Großen Koalition
entschieden. Der Kreistag ge-
währte darüber hinaus noch
einen Investitionszuschuss

von 100 000 Euro für die Bau-
kosten.

Gebaut werden soll das sta-
tionäre Hospiz am Eschweger
Meißnerring mit Blick auf
das Werratal und eben den
Meißner. Zehn Betten für
Sterbende in ihrer letzten Le-
bensphase sollen zur Verfü-
gung stehen. Sie kommen in
großräumigen Appartements
unter. Dazu gibt es Aufent-
haltsräume und eine Ge-
meinschaftsküche. Draußen
soll ein großer Garten ange-
legt werden. Ein elftes Appar-
tement steht für Angehörige
bereit. Auch Arbeitsbereiche
gibt es, damit die Angehöri-
gen gleichzeitig weiter ihrem
Beruf nachgehen können.

Das Besondere am Hospiz
in Eschwege: Menschen mit
Beeinträchtigung werden in-
tegriert. Sowohl die Betreu-
ung sterbender Menschen
mit Behinderung als auch die
Aufnahme Gehandicapter ins
Team des stationären Hospi-
zes sind geplant.

So werde es gar ein Leucht-
turmprojekt, freute sich Tho-

mas Eckhardt als Fraktions-
chef der SPD im Kreistag. Er
sprach von einer „wichtigen
Investition in die Zukunft“.
Fraktionssprecher Andreas
Hölzel von den Freien Wäh-
lern drückte sogar die Hoff-
nung aus, dass auch im Be-
reich anderer Hospizdienste
im Werra-Meißner-Kreis sol-
che Einrichtung errichtet
werden.

Von Rednern fast aller an-
deren Fraktionen im Kreistag
wurde Zustimmung signali-
siert und Lob für die Initiative
gezollt. Lediglich die AfD
stimmte nicht für deren fi-
nanzielle Unterstützung.

Dass ein stationäres Hospiz
dringend benötigt wird, bele-
gen Zahlen der AOK Hessen.
Die nächsten dieser Spezial-
einrichtungen für Sterbende
befinden sich in Eisenach,
Hann. Münden, Kassel oder
Göttingen. Diese stationären
Hospize können den Bedarf
längst nicht decken. Es gibt
lange Wartelisten. Deswegen
wird die Einrichtung in
Eschwege dringend erwartet.

So könnte das stationäre Hospiz am Eschweger Meißnerring aussehen: Ein Generalunternehmer, der die Bauarbeiten für
das Hospiz- und Palliativnetz umsetzen wird, steht schon in den Startlöchern. FOTO: ZWO 16 ARCHITEKTEN/NH
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